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Der Anlaf

Auf eıner Tagung 1ın Loccum 1St arl Friedrich Daıber 21 Sep-tember 1996 teierlich 4aUus seınen beruflichen Pflichten verabschiedet
worden. Die Tagung hatte das Thema >Suche ach einer Sprachefür meın Leben Zum Umgang mıi1ıt der Vielfalt gegenwärtiger eli-
D10S1tät.« Meınem Vater Ehren habe iıch Ort den tolgenden Be1-
trag beigesteuert.
Aus der Vorrede1  Barbara Paiber  Heimwegej/Über sieben Brücken mußt du gehen  MuMi{l/em$chulz  Der Anlaß  Auf einer Tagung in Loccum ist Karl Friedrich Daiber am 21. Sep-  tember 1996 feierlich aus seinen beruflichen Pflichten verabschiedet  worden. Die Tagung hatte das Thema: »Suche nach einer Sprache  für mein Leben. Zum Umgang mit der Vielfalt gegenwärtiger Reli-  giosität.« Meinem Vater zu Ehren habe ich dort den folgenden Bei-  trag beigesteuert.  Aus der Vorrede  ... Was habe ich als Tochter im Rückblick auf die berufliche Lauf-  bahn meines Vaters zu sagen? Wo doch der Beruf in der Regel seine  Abwesenheit aus der Familie bedeutet hat?  ... Als Vater von sechs Kindern und Großvater von zur Zeit zwölf  Enkelkindern bist Du trotz Deines wissenschaftlichen Engage-  ments nicht an der alltäglichen Wirklichkeit vorbeigekommen. Das  Leben tobte im wahrsten Sinn des Wortes vor Deinem Arbeitszim-  mer. So einige Prüfungen sind Dir auferlegt worden, die wir Dir  vor die Füße gelegt haben. Und für mich ist die Religion zu einem  wichtigen Lebensthema geworden. Das hat mit Deinem Beruf zu  tun  Das Tagungsthema hat mich angeregt, meiner eigenen Suche nach  einer Sprache für mein Leben auf die Spur zu gehen und eine ge-  eignete Form zu finden. Es wird kein Vortrag sein, ein wissen-  schaftlicher schon gar nicht. Wir versuchen eine künstlerische  Form. Willem Schulz, mein Lebenspartner, wird mit dem Cello da-  beisein.  Heimwege: Über sieben Brücken mußt du gehen.Was habe iıch als Tochter 1m Rückblick auf die berufliche Lauft-
bahn meınes Vaters sagen? Wo doch der Beruft 1n der Regel seıne
Abwesenheit A4aUS der Famiıulie bedeutet hat?1  Barbara Paiber  Heimwegej/Über sieben Brücken mußt du gehen  MuMi{l/em$chulz  Der Anlaß  Auf einer Tagung in Loccum ist Karl Friedrich Daiber am 21. Sep-  tember 1996 feierlich aus seinen beruflichen Pflichten verabschiedet  worden. Die Tagung hatte das Thema: »Suche nach einer Sprache  für mein Leben. Zum Umgang mit der Vielfalt gegenwärtiger Reli-  giosität.« Meinem Vater zu Ehren habe ich dort den folgenden Bei-  trag beigesteuert.  Aus der Vorrede  ... Was habe ich als Tochter im Rückblick auf die berufliche Lauf-  bahn meines Vaters zu sagen? Wo doch der Beruf in der Regel seine  Abwesenheit aus der Familie bedeutet hat?  ... Als Vater von sechs Kindern und Großvater von zur Zeit zwölf  Enkelkindern bist Du trotz Deines wissenschaftlichen Engage-  ments nicht an der alltäglichen Wirklichkeit vorbeigekommen. Das  Leben tobte im wahrsten Sinn des Wortes vor Deinem Arbeitszim-  mer. So einige Prüfungen sind Dir auferlegt worden, die wir Dir  vor die Füße gelegt haben. Und für mich ist die Religion zu einem  wichtigen Lebensthema geworden. Das hat mit Deinem Beruf zu  tun  Das Tagungsthema hat mich angeregt, meiner eigenen Suche nach  einer Sprache für mein Leben auf die Spur zu gehen und eine ge-  eignete Form zu finden. Es wird kein Vortrag sein, ein wissen-  schaftlicher schon gar nicht. Wir versuchen eine künstlerische  Form. Willem Schulz, mein Lebenspartner, wird mit dem Cello da-  beisein.  Heimwege: Über sieben Brücken mußt du gehen.Als Vater VO sechs Kındern un Grof{fßvater VO Zur Zeıt zwolf
Enkelkindern 1ST Du Deıines wıssenschaftlichen FEngage-nıcht der alltäglichen Wirklichkeit vorbeigekommen. Das
Leben tobte 1mM wahrsten Sınn des Wortes VOT Deiınem Arbeitszim-
IT So einıge Prüfungen sınd Dır auferlegt worden, die WIr Dır
VOIL die Füßle gelegt haben Und für mich 1St die Religion einem
wichtigen Lebensthema geworden. Das hat mı1t Deiınem Beruf
tun
Das Tagungsthema hat miıich > meıner eiıgenen Suche ach
eıner Sprache für meın Leben auf die Spur gehen un:! eıne Dreıgnete Oorm finden Es wırd eın Vortrag se1n, eın wI1ssen-
schaftlicher schon Sar nıcht. Wır versuchen eıne künstlerische
orm Wıillem Schulz, meın Lebenspartner, wırd mıiıt dem Gello da-
beisein.

Heimwege: ber sıeben Brücken mu{flt du gehen.
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Erste Brücke:
Kindheitsbrücke Fragmente eiınes Kinderglaubens
Ich bın kleıin
meın Herz ist rein
soll nıemand rın wohnen als Jesus alleın

Als Pfarrerstochter sıtze iıch ımmer 1n der dritten Reıihe

Müde bın iıch
geh ZU!r Ruh
schließe meılne Auglein
Vater lafß die Augen eın
ber meınem Bette se1ın

Vater auf der Kanzel

Vater 1mM Himmel
geheilıgt werde Dein Name

Der liebe (sott sıeht alles

Lieber Gott, WCCI111 du schon alles sıehst, annn mach doch, da{fß die
andern das nıcht sehen, WE iıch eın ißchen eld stibitze.
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/weıte Brücke
Jugendbrücke als Schwabendortmädle 1n die norddeutsche ro{fs-
stadt Hannover
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Mıt Glauben überfrachtet
die Jugend 1U ach anderem trachtet
oberstes Pubertierungsziel
der C städtische Jugendstil:
dazugehören, Jungs betören
laute Musıkscheiben hören
Zıgaretten, Haschisch rauchen
un die Nas 1Ns Bierglas tauchen
Kneıipengänge
Saufgesänge
Eltern hassen diese Klänge
un doch Sanz heimlich bet iıch och
lieber (Söt1 hılf MIr bei der Lateinarbeit doch!
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Dritte Brücke
Studi- und Politbrücke iıch ziehe 1n eıne Maänner-WG ach Berlin

Marxısmus Biertisch
1er Schreibtisch
Das Kapıtal in reı Bänden
mıiıt Zıgaretten 1n den Händen
Kırchenaustritt 1STt Jetzt Pflicht
allerdings ıch CS nıcht
zahl och keine Kırchensteuer
das Argument zahlt 1St nıcht

MI1r lange Diskussionen
äflßst den Eltern Ilusionen
rauchende Köpfte
quasselnde Kröpfe
auch du 1ST eıne
ökonomische Charaktermaske!
Ich?
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Lieber MItT den Spontis agıeren
ustvoll protestieren
das 1St meın Fall
ort bın iıch Ball
überall
WeTr sıch nıcht wehrt, ebt verkehrt
Selbsterfahrung zıeht bald eın
und schafft Selbstbewufßtsein
die Politik trıtt zurück
Humanıstische Psychologie heißt das Glück

Weihnachten 1n jedem Jahr
Dıskussionen mı1t Papa
iıch tinde eigentlich 1st eın vernünftiger Mann
W1e dabei Nnr beten un glauben kann?
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Vierte Brücke
Psycho-Brücke ımmer och Berlin

Beschäftigung MI1t MI1r selbst
mıiıt meıner Geschichte
Gestalttherapie
Auf therapeutischem Weg
ordne iıch die Väter:
Der eıne kommt 1ın den Hımmel
den anderen hole ıch VO der Kanzel
Jesus mu{ß meın Herz raumen
ıch 111 Platz für andere Männer

Die Kırche und der Vater
rücken in dıe Ferne
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Auf eıner Reıse ach New ork treffe iıch eiıne befreundete Künstle-
F1n Es 1st Karfreitag, und S1e fragt mich, ob ich mı1t Zur Kırche
gehe? Was Zur Kırche? Dıie? Ich? Ja Sagl s1€, heute oibt überall
schöne Konzerte. Wahrscheinlich sınd S1e alle ausverkauft. ber iıch
gehe 1er ZuUur Kırche. Dıie Stadt 1st laut, und 1n der Kırche
annn INnNan prıma meditieren und hat se1ıne uhe Aha Klıngt unge-wohnt, aber interessant. Neue Sıchtweise für mich Überraschend.
Zurück in Berlin gehe iıch Zzu ersten Mal hne aufßeren Anlaß al-
lein AT Kırche, in die Gedächtniskirche, mich keiner kennt.
Gott se1i dank Ich sıtze Sanz hınten. Ausgerechnet heute 1st die Pre-
digt ber die Geschichte VO verlorenen Sohn Ich beobachte die
Menschen, W1e€e S1e das Glaubensbekenntnis sprechen. Nıe würde CS
MI1r ber die Lıppen gehen, S1e sınd fest verschlossen. Neı1d übertällt
mich Haben diese Menschen eintach glauben, fest ylau-ben Woran ylaube ıch eigentlich? Ich spure den Bruch mıt meıner
Tradıtion, ıch spure den Verlust der Tradıtion.
Welchen Anker habe iıch mMI1r genommen? Den Gestalttherapie-Er-satz-Anker?

Ich glaube die Humanıstische Psychologie.Ich werde mMI1r selbst bewußter und bın bereıt, mich freizutherapieren.Ich übernehme Verantwortung für miıich selbst und für meın Leben
Jeder 1St für sıch selbst verantworrftlich.
Ich ebe 1M Hıer und Jetzt
Ich gehe Öfter ZUuUr Gedächtniskirche. ast heimlich. Sıtze immer
Sanz hınten. Nehme MIr Taschentücher miıt W/ill mıt jetzıgen Au-
SCH un:! Ohren aufnehmen, W as iıch als ınd 1e] aufgenommenhabe Wl CS einer Prüfung unterziehen. Mehr davon verstehen.
Wiıedergewinnen, W as iıch bereit bın autzunehmen. Mıch rennen
VO dem, W as nıcht wahr für mich 1sSt
Eıgentlich verstehe ıch das alles nıcht. Diese Dreiheit An (5ott
könnte iıch Ja och glauben. ber W1esO braucht dieser Glaube den
heiligen Gelst? Und Ww1eso beten S1e auch Jesus d  9 der eın Mensch
war” Und Ww1eso 1st dieser Glaube durch und durch männlich?
Za Weıihnachten verschenke iıch Tarot-Sessions. Meıne Mutter ProO-
ber Neurosen VO Ptarrerskindern.
biert au  ® Meın Vater rümpft die Nase. Ich gehe 1ın einen Vortrag
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Fünftte Brücke
Die Außenblick-Brücke Reıise ach Indonesien und Thailand

7Zum PrsStenNn Mal bewege iıch mich außerhalb der christlichen Eın-
flüsse. Balı Erlebe Verbrennungszeremonıien, Tanzzeremonıen,
endlich viele kleine, alltägliche rituelle und relig1öse Handlungen.
Lıie Menschen sınd freundlıch und stark, haben großen Respekt VOT

ıhren Ahnen un:! VOT bösen amonen. S1e sınd gehalten VO ıhrer
Tradıition, eingebunden, gestärkt, vielleicht auch getesselt. ber VO

aufßen ann ıch plötzliıch die Qualität ungebrochener Tradıition A o

kennen, ZUuU ersten Ma sehe iıch TIradıtion iın eiınem Licht
iıne zweıte wichtige Erkenntnis wartfet 1in Thailand beı der buddhı-
stischen Praxıs auf miıich Ich praktızıere für ein1ıge Tage die Vıpassa-

Meditation: eıne halbe Stunde sıtzen, eıne halbe Stunde gehen 1m
Wechsel. Dabei mıt dem (Gelst 1ın jedem Moment prasent se1n, wach
für Empfindungen des Körpers, der Emotionen und der Gedanken,
wen1g C  9 vrz un auf harter Unterlage schlafen, Genießen als
Kehrseite des menschlichen Leidens erkennen. Dıie wesentliche Br-
kenntnis WAar diese: Religion hat mIıt mı1r u  5 Miıllionen VO

Menschen praktızıeren diese Art des relig1ösen Weges. Religion als
Selbsterfahrung? Ich bın bedeutsam 1n der Religion? Meın Weg und
meıne Entwicklung sınd Thema der Religion? 1)as hatte ıch vorher
n1ıe empfunden.
ine dritte Erkenntnis lag 1n dieser Reıse. Eigentlich banal,; da{fß die
thailändischen Stäidte keine Kırchen haben Buddha-Tempel der
schönsten Sorte schmücken das Land In Balı sınd Natur-
tempel, och ungewohnter für meın eıgenes Verständnis VO Religi-

Plötzlich sah ıch die Selbstverständlichkeıt, mıt der be] unls in
jedem orf eıne Kıirche steht. Mır wurde klar, ob iıch mich als
Christ fühle, ausgebe der mich dagegen wehre, iıch bın in der
christlichen Tradıtion großgeworden und ebe mıittendrin. Welche
Chance hat da eigentlich eıne eıgene Neudetinition? Und welche
Kraft?
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Sechste Brücke:
Krankheitsbrücke Krankheıt, Krıse, Wendepunkt
Aus Asıen bringe iıch eıne langwierige Krankheit mMIt. Zum ersten
Mal 1in meınem Leben bedrängt mich MASS1IV die Frage:
Wer bın iıch?
Wer bın iıch?
WER BIN ICH?

Und FA ersten Mal suche ich Antworten be1 den Phılosophen.
WER bın ıch?
Wer BIN ıch?
Wer bın ICH?

So 2ANEWOTTEeT MI1r doch, Ihr Philosophen!
Ich verschlinge Bücher
Keıine Antwort befriedigt mich
Die Frage löst sıch auf
Das 1St dıie Antwort

Seelenerfahrung
Begınn einer spirıtuellen Suche
Reıse ach Fındhorn, New Age 1M Norden Schottlands

Meditation 1m TIun
Hören autf die innere Stimme
(3Oft ISt 1n uns

Vertraue
Nur das Beste 1St für dich vorgesehen
Offne ıch tür die Schönheit
Für die Liebe
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Stimme iıch eın auf Engel und Naturwesen
Diesmal gibt 65 Weihnachten Reiki Sess10ns. Meıne Multter
probiert au  N Meın Vater lehnt diesmal nıcht erschrocken
ankend 1ab
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Sıebte Brücke:
Wıilde Rose-Brücke iıch zıehe ach Melle 1in die Wildwuchs-Ge-
meıinschaft Wılde Rose

Wır sind zwoltf Individualisten verschiedener Berufsgruppen, haben
eın emınarzentrum mıt der SaNzZCH New Age-Palette 1mM Angebot
und verschiedene andere Projekte, hauptsächlich 1mM Kulturbereich.
Haben WIr gemeınsame Sınn- und Lebensziele? Ich suche ach e1-
11C gemeınsamen geistigen Dach, das uUuls verbindet. 7Zwischen
Osho, Seth, Tantra, Lichtarbeit und unıverseller Liebe, Hıpp1- und
Freakszene schwirrt alles erum Wo 1St der kleinste gemeınsame
Nenner?
Schliefßlich treffen WIr uns als Gruppe 1in eiıner indianischen
Schwitzhütte. Dort wırd erstmalig 1n der Gruppe laut gebetet, gC-
schwitzt un CSUNSCH, oft bıs T1 körperlichen Grenze. Spirituali-
tatı die mı1t der Erde verbindet, mı1t allen Lebewesen, mı1t allen (321=

Wır räuchern nıcht mı1t Weihrauch, sondern mıiı1ıt Salbe!:. Am FEnde
eınes Gebets Sagl I11all how und nıcht Amen.
Wır machen Sprechstabrunden, Baummeditationen und Pfeitenzere-
monı1en, lösen damıt Gruppenkonflıkte und suchen Curc Wege auf
dem Medizinrad.
Heute fejere iıch Jahreskreistest mı1t Frauen, Sohn geht vAr

Waldorfkindergarten, 1st mittlerweiıle getauft.
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Der Gipfel meıner Religionsodyssee WAar der Genuß eines Ha-
schischplätzchens während eiınes dänischen christlichen Sılvestergot-tesdienstes. 7Zu Forschungszwecken, versteht sıch
Patchwork-Religiosität das meın Vater. Es kommen immer
CC Facetten hınzu, andere lösen sıch ab
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ber sıeben Brücken mufßt du gehen
Nachwort

Da iıch Dır eıne Eınladung ZUuU Seminar »Lappländischer Schama-
N1ISMUS« überreiche und Du mMI1r eine Einladung einem Schama-
NECNCAMP zuschickst, hätte iıch mMI1r VOTr zehn Jahren nıcht vorstellen
können.
Damals, VOT zehn, zwolt Jahren tand iıch eher peıinlıch, da{fß® Du
ZUuU Beıispıel ZuUur Hochzeıt meıner Schwester Grete eıne Bibel als
Geschenk überreichtest, W as iıch Sal nıcht zeıtgemäaißs fand Heute
achte iıch ıch dafür, dafß Du bei aller Offenheit bei Delinen Werten
geblieben 1St. Ich bın troh, dafßß Du UuUllserem Sohn Dorin neulich
eiıne Kınderbibel geschenkt ast.
Miıttlerweile können WIr auch gemeiınsam auf der Kiırchenbank S1t-
Z  S In der Schwitzhütte werden WIr in diesem Leben nıcht mehr
sammenkommen, iıch gehöre einer anderen Generatıon. Ich bın
»welche Herausforderungen uns Uunsere Kınder bringen.

Barbara Daiber 1St Maltherapeutin 1n Melle.


